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Christiane SCHADE 

Viruskrankheiten des Spargels 

Seit 1962 werden in zahlreichen Spargelanlagen des Be­
zirkes Magdeburg zwei verbreitete Wuchsanomalien be­
obachtet. Einzelne, bzw. alle Triebe einer Pflanze sind ge­
staucht und von hexenbesenartigem Wuchs (Abb. 1) oder 
es entwickeln sich nur wenige und schwache Triebe im 
Vergleich zu den normalen Pflanzen (Abb. 2 und 3). In bei­
den Fällen ist der Ertrag verringert, bei Samenträgern 
geht der Fruchtansatz stark zurück. Da ähnliche Symptome 
häufig als Folge von Virusinfektionen auftreten, ergab sich 
die Frage, ob diese Wuchsanomalien des Spargels virus­
bedingt sind. Von Asparagus officinalis L. wurden bereits 
mehrere mechanisch übertragbare Viren isoliert: die von 
HEIN (1960, 1962) beschriebenen Spargelviren 1 und 2, 
sowie das in Dänemark nachgewiesene Stauchevirus (PA­
LUDAN, 1964). Die Spargelviren 1 und 2 treten bei A. offi­
cinalis latent auf. Sie sind in Westdeutschland und den an­
grenzenden Ländern weit verbreitet. Das Spargelvirus 1 
wird in der Natur durch Blattläuse übertragen, jedoch nicht 
durch Myzus persicae Sulz., wie aus den Versuchen von 
HEIN (1962) hervorgeht. Es gehört nach BERCKS und 
BRANDES (1965) in die Kartoffel-Y-Virusgruppe, seine Nor­
mallänge beträgt etwa 760 nm. Spargelvirus 2 wird durch 
den Samen übertragen. Mit ihm identisch ist wahrschein­
lich das in Dänemark von A. officinalis isolierte latente 
Virus. Dafür sprechen die Testpflanzenreaktionen und die 
Übertragung durch den Samen. Bis zu 65 % der Nachkom­
menschaft kann vom Samen her infiziert sein (PALUDAN, 
1964). Aus Italien berichten CANOVA und FACCIOLI (1964) 
über ein latent vorkommendes Virus an Spargel, das die 
gleichen Reaktionen auf Testpflunzen verursach!: wie das 
Spargelvirus 2. FACCIOLI (1965) identifizierte ein latent 
bei A. officinalis vorliegendes Virus als Tabakmosaikvirus. 

Ob die latenten Viren Wachstum und Ertrag der Spargel­
kultur im Freiland beeinflussen, ist nicht bekannt. Offen­
,ichtliche Schäden an Spargelpflanzen entstehen durch das 
von PALUDAN (1964) isolierte Stauchevirus. Es verursacht 
friebstauchungen und chlorotische oder nekrotische Strei­
fen an den Sprossen. 

Unsere eigenen Untersuchungen sollten klären, ob die 
;tark gestauchten oder schwach austreibenden Spargel­
pflanzen ein durch Abreibung nachzuweisendes Virus ent-

Abb. 1: Links: hexenbesenartlg gewa.chsener Trieb; 
rechts: normaler Trieb einer Spargel pflanze 
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halten. Wir prüften drei- bis achtjährige Pflanzen des Grün­
;pargels, die von 20 verschiedenen Standorten im Bezirk 
Magdeburg stammten und den beschriebenen Kümmer­
wuchs zeigten, sowie 10 normal gewachsene Pflanzen zur 
Kontrolle. Die Pflanzen wurden zum gröljten Teil im 
Herbst auf Virus getestet, weil die unterirdischen Sprolj­
knospen des Spargels bereits im September/Oktober bei 
ztwa 25 °C im Gewächshaus innerhalb weniger Tage aus­
treiben. Das obere Drittel der 10 bis 20 cm hohen Sprosse 
wurde· mit 4 Gewichtsvolumina 0.02 Mol Phosphatpuffer 

Abb. 2: Zwei schwachwüchsige Spargel pflanzen 

pH 1 gemörsert und der Saft auf Testpflanzen abgerieben. 
Von 16 der 20 geprüften Herkünfte konnte ein Virus iso­
liert werden, das auf den Testpflanzen folgende Symptome 
.m den Blättern bzw. Sprossen hervorrief: 

Nicotiana tabacum L. 
.White Burley' 

N. glutinosa L.

Zinnia elegans Jacq. 
Cucumis sativus L . 
.Delikatess' 

grolje, stark chlorotische, 
diffuse Flecke, 
Sproljstauchung 
Mosaik, starke 
Sproljstauchung 
chlorotische Flecke 

· Mosaik und Ringflecke 

Spinacia oleracea L. starkj! Chlorosen 
Chenopodium quinoa Willd. orange-gelbe Lokalläsionen 

Als empfindlichste Testpflanze erwies sich N. tabacum 
,White Burley' (Herkunft Wohlsdorfer), die bei Tempera­
turen von 24 bis 28 °C bereits am dritten Tag nach der 
!nfektion mit groljen chlorotischen Flecken reagierte.
,White Burley' wurde in den weiteren Versuchen zum Vi-



Abb. 3, Normal gewachsene Spargel pflanze 

rusnachweis verwendet. Da von drei der normal gewach­
,enen Kontrollen das gleiche Virus isoliert wurde und von 
weiteren 50 gestauchten bzw. schwach ausgetriebenen 
Pflanzen nur bei 23, also 46 0/0, das Virus nachzuweisen
war, mu.fjte eine grö.fjere Anzahl von Pflanzen auf Virus­
befall getestet werden. Die Ergebnisse zeigt Tabelle 1. Der 
Befall der gestauchten und schwach ausgetriebenen Pflan­
zen ist in der Spalte .schwachwüchsige Pflanzen" zusam­
mengefa.fjt. 

Tabelle l 

Ergebnisse der Prüfung normaler und schwachwüchsiger 
Samenträgerpflanzen des Spargels auf Virusbefall 

normal wachsende Pflanzen schwachwüchsii.e Pflanzen 

Zahl der Virus-
gepr..iften infiziert 
Pflanzen 

109 27 

kein Virus Zahl der Virus-

nachweisbar geprüften infiziert 
Pflanzen 

82 106 35 

kein Virus 
nachweisbar 

71 

Von 109 normal wachsenden Pflanzen waren 27, das 
sind 25 %, mit dem Virus infiziert. Bei 106 _schwachwüch­
sigen Pflanzen wurde das Virus in 35 Pflanzen nachgewie­
sen, also bei 33 0/0• Dieser Befund würde durch Beobach­
tungen an eilperimentell infizierten Spargelpflanzen im 
Gewächshaus ergänzt. 

Die Rückübertragung von Viren auf Spargel durch Ab· 
reibung ist nach HEIN (1962) und PALUDAN (1964) bisher 
nicht gelungen. 

Da'der Pflanze echte Laubblätter fehlen, versuchten wir, 
das Virus durch Injektion in den Spro.fj einjähriger Spar­
gelpflanzen zu übertragen, hatten jedoch keinen Erfolg. 
Die Rückübertragung des Virus gelang dagegen bei jun-· 
gen Keimlingen. Die Keimung der Spargelsamen erfolgte 
in feuchtem Sand bei 30 °C. Nach 14 Tagen sind die etwa 
3 cm langen Keimwurzeln für die Infektion geeignet. Die 
Wurzeln wurden mit wenig Carborund und der Virussus­
pension abgerieben und die Sämlinge anschlie.fjend in Erde 
gepflanzt. 8 Wochen p. i. testeten wir die Sämlinge durch 
Abreibung auf N. tabacum ,White Burley'. Es zeigte sich, 

da.fj 24 % von 190 Keimlingen mit dem Virus infiziert 
worden waren. 45 durch Wurzelabreibung infizierte und 45 
gesunde Pflanzen blieben 1 Jahr lang im Gewächshaus 
unter Beobachtung. Die infizierten Pflanzen zeigten wäh­
rend dieser Zeit keine Krankheitssymtome. 

Um das von Spargel isolierte Virus genauer zu charak­
terisieren, wurde der thermale Inaktivierungspunkt be­
stimmt. Er liegt zwischen 70 und 75 °C, gemessen in 
,White Burley' Blattsäften, der Verdünnungsendpunkt um 
1 : 40 000. Eine Samenübertragbarkeit des Virus konnte 
nicht festgestellt werden. Bei 280 aus Saatgut von infizier­
ten Pflanzen gezogenen Sämlingen war das Virus nicht 
nachweisbar. 

Auf Grund der Testpflanzenreaktionen und der physika­
lischen Eigenschaften des Virus war zu vermuten, da.fj es 
sich um ein Isolat des Gurkenmosaikvirus (GMV) handelte. 
Die Identifizierung des Virus erfolgte im serologischen 
Agargel-Diffusionstest nach OUCHTERLONY mit dem par­
tiell gereinigten Isolat. Infizierte Tabakpflanzen ,White 
Burley' wurden 6 Tage nach der Infektion geerntet, der 
Blattsaft nach SCOTT (1963) gereinigt und das Virus in der 
Ultrazentrifuge angereichert. Das GMV-Antiserum*) hatte 
einen Titer von 1 : 32. Die Testschalen wurden eine Woche 
lang bei + 4 °C aufgestellt. Nahe der Antigenbecken bil­
deten sich spezifische Viruspräzipitationslinien. Eine Reak­
tion mit normalen Pflanzeneiwei.fjen des Tabaks trat nicht 
ein. 

Bei unseren Virusisolaten von Spargel handelt es sich um 
eine Herkunft des GMV, die bei den geprüften Testpflan­
zen ausgeprägte Chlorosen und zum Teil starke Wuchsstau­
chungen hervorruft. Be1 Spargel dagegen, der eine bisher 
nicht beschriebene Wirtspflanze des GMV darstellt, konnte 
das Virus auch von normal gewachsenen Pflanzen im Frei·· 
land isoliert werden. Da au.fjerdem die experimentell durch 
Wurzelabreibung infizierten Spargelsämlinge im Gewächs­
hau� während eines Jahres keine Krankheitssymptome ent­
wickelten, ergibt sich, da.fj das GMV nicht für die beobach­
teten Wuchsanomalien verantwortlich ist, sondern latent im 
Grünspargel vorliegt. 

Die praktische Bedeutung der Verseuchung des Grün­
spargels mit dem GMV ist in folgendem zu sehen. Der Spar­
gel ist eine besonders langlebige Kultur, die Anlagen wer­
den 10 bis 20 Jahre genutzt. Mit dem GMV infizierte Be­
stände bilden gefährliche Infektionsquellen für andere 
Gemüsekulturen, wie Gurken, Tomaten und Spinat, die 
durch das GMV geschädigt werden. 

Zusammenfassung 

Von Asparagus officinalis L. wurde ein Virus isoliert, das 
auf Grund der Testpflanzensymptome und der serologi­
schen Reaktion im Agargel-Diffusionstest als Gurkenmo­
saikvirus (GMV) identifiziert werden konnte. Das GMV ist 
im Freiland sowohl bei symptomlosen als auch bei schwach­

. wüchsigen Spargel pflanzen nachzuweisen. Da das Virus 
nach Rückübertragung auf Spargelkeimlinge mittels Wur­
zelinfektion während eines Jahres im Gewächshaus keine 
Symptome v�,rursachte, ist das GMV nicht als Ursache für 
den verbreiteten anormalen Wuchs des Spargels anzusehen, 
sondern das Virus liegt bei A. officinalis latent vor. 

Pe310Me 

KpI,iCTI1aHe IIIA,Il;E 

BI1pycHbre 6oJie3HI1 cnap:iKI,i 

BI,ipyc, BbI,n;eJieHHbIM I13 Asparagus officinalis L. Ha oc­
HOBainm npI13HaKOB KOHTpOJibHbIX pacTeHJ,IM J,i cepo­
JIOrW'IeCKOM peaKI.J;I1I1 B arap-reJieBOM ,n;m:pcpy3J,i0HHOM 
TeCTe 6bIJI I1,n;eHTJ,iq)))!IJ;I1pOBaH KaK BI1PYC M03a:WKI1 

•) Herrn Dr. OERTEL, Phytopathologisches Institut Halle. danke ich für die 
Oberlassung des Serums. 
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orypQOB (BMO). BMO IlOSIBJISieTCSI B OTKPbITOM rpyHTe 
KaK Ha pacTemmx He MMeIOI.IV1X BHeIIIHMX npM3HaKOB, 
Ta M Ha CMJibHO yMeHbIIIeHHbIX pacTemmx cnap:iK:11. 
BBM,!IY TOro, 'ITO IlOCJie oopaTHOro 3apa:iKeHMSI pOCTKOB 
cnap:iKM qepe3 KOpH:11 B Te'leH:11e o�Horo ro�a B 3aIQM­
ll:leHHOM rpYHTe BMpyc He BbI3BaJI npH3HaKOB 3a60Jie­
BaHMSI, BMp:i,c M03aMKM orypQOB HeJib3SI paccMaTpMBaTb 
KaK npliI'IliIHY pacnpocTpaHHOVI H:113KOpOCJIOCTJiI cnap:lKM, 
3TOT BMPYC liIMeeTCSI y Asparagus B JiaTeHTHOM COCTO­
.HHJiIJiI. 

Summary 

Christiane SCHADE 

Virus diseases cf asparagus 

Cucumber mosaic virus (CMV) was isolated from Aspa­

ragus oflicinalis L. The virus was identified by testplant 
reactions and serological means (Agargel diffusionmethod). 
CMV could be detected in normally growing and weak or 
stunted plants of Asparagus. Transmission of CMV back 

to Asparagus seedlings by rootinfection showed that no 
symptoms developed during one year in the greenhouse. 
Therefore CMV is not the cause of the widespread anom.i­
lous growing of Asparagus. The virus is latent in this host­
plant. 
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NORD, F. F., Advances in enzymology. Bd. 30, London, John Wiley & 
Sens, 1968, 371 S., 45 Abb., 13 Tab., geb., 136 s 

Eine Übersicht von BOARDMAN über das komplizierte .photochemische 
System der Photosynthese· (englisch, 286 Zitate) leitet das Buch ein. Die­
ses Thema ist schwierig darzustellen und ohne gewisse physikalische und 
physikochemische Kenntnisse nicht gerade leicht verständlich. Dem Ver­
fasser ist es gelungen, den spröden Stoff so übersichtlich darzustellen, da() 
auch der auf diesem Gebiet nicht spezialisierte Leser sich über die wich· 
tigsten Fortschritte unterrichten kann. BUTTIN berichtet über .die indu· 
zierbaren Enzymsysteme des Zuckerstoffwechsels bei Eschericl1ia coli· 
(französisch, 132 Zitate). Diese Arbeit ist bedeutungsvoll, weil sie die 
prinzipiell wichtigen Erkenntnisse schildert, die mit dem Operon-Begriff 
verbunden sind und weil sie offenbar in enger Fühlung mit den Schöp· 
fern dieses Begriffes, JACOB und MONOD, entstand. Von CANN und 
GOAD stammt der Aufsatz über „die Theorie de3 Transportes miteinander 
reagierender Systeme biologischer Makromoleküle" (englisch, 61 Zitate). 
Hinter de!Il nicht ganz eindeutigen Titel verbirgt sich eine Arbeit über 
die Trennung von Makromo�ekülen durch E1ek�rop�ore3e und in der Ultra• 
zentrifuge. Es wird auf wohl oft übersehene Reaktionen sowohl zwischen 
Makromolekülen ais auch zwischen Makromo1ekU.1en und niedermolekula· 
r'en Sustanzen hingewiesen. Sie können die Ergebnisse elektrophoretischer 
Trennungen beeinflussen, sind aber auch bei anderen Ge!egenheiten nicht 
auszuschlieflen. Es wäre sehr zu wünschen, da() die hier dargestellten Er­
kenntnisse öfter berücksichtigt würden. Über „Mechanismen des Wachs· 
tu.ms von Biopolymeren: Die Entstehung von Dextran und Levan• berich· 
ten EBERT und SCHENK (eng'isch, 65 Zitate). Die Wichtigkeit des The: 
mas liegt in der Bedeutung dieser Substanzen für die Biologie, neuerdings 
auch für die Pharmazie und Biochemie- Über Struktur, Bioc,vn'hese un1 An· 
ordnung von Teichosiuren berichten ARCHIBALD, BADDILEY und BLUM· 
SON (englisch, 88 Zitate). Im letzten Aufsatz beschäftigen sich ESNOUF 
und MACFARLANE mit der Enzymologie der Blutgerinnung (englisch, 
270 Zitate). Es folgen Autoren - und Sachverzeichnis sowie kumulative 
Autoren - und Sachverzeichnisse der Bände 1 bis 30 dieser Reihe. 

H. WOLFFGANG, Aschersleben 

VIGNERON, M. (Ed.): Amino acides, peptides, prot�ines. Bd. 3: J. Tre· 
molieres, Les amino acides dans '-.1' alimentation parenterale. Bd. 4: 
Techniques et travaux e,operimentaux. Bd. 5: Etapes du metabolisme -
Travaux 1962. Bd. 6: Travaux 1964-1966. 1959/1960/1963/1966, 165/294/ 
245/457 S„ mit Abb. u. Tab., Karton, kostenlos, Paris, Societe de· 
Chimie Organique et Biologique 

Diese 4 Bände, zwischen 1959 und 1966 erschienen, geben einen aus· 
gezeichneten Oberblick über die Ernährungs- und Stoffwechselphysiologie 
der Aminosäuren und Eiwei.fje beim Menschen und beim Haustier. Bd. 3 
beschaftigt sich mit der Ausnutzung parenteral gegebener Amino· 
säuregemische beim Menschen in der Theorie und in der Praxis, Bi 4 mit 
der Aufwertung biologisch minderwertiger EiWeifje durch Zusatz essen· 
tieller Aminosäuren und mit wichtigen analytischen Verfahren. Bd. 5 gibt 
einen umfassenden Überblick über klassische und moderne Verfahren der 
Peptidsynthesen. Bd. 6 ist n,ch Umfang und Inhalt der bedeutendste die­
ser Reihe. Er ist etwas bunt zusammengestellt und enthält Aufsätze über 
Eiwei,fistrukturen und Funktionen, thermische Polykondensationen von 
Aminosäuren, Berichte über therapeutische Erfolge, analytische Methoden 
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und Ergebnisse und schliefllich Aufsätze über die physiologische Wirkung 
von Aminosäuren und ihren Einsatz in der Tierernährung. Es wird also 
ein gro,fier Kreis von Fachleuten angesprochen. 

H. WOLFFGANG, Aschersleben 

SMITH, R. F. (Ed.): Annual Review of Entomology, Val. 11, 1966, VIJ 
+ 596 1,., mit Abb. u„ Tab„ Leinen, 9,00$, Pale Alte, Calif., Annual 
Reviews, Inc. in Co-Operation with the Entomological Society of Ame­
rica 
Wie die vorhergehenden Bände der Annual Review of Entomology so 

kommen auch im vorliegenden 11. Band sowohl angewandte als auch 
grundlegende Probleme der Entomologie zur Darstellung Je-:les der Einzel­
kapitel gibt eine Übersicht über den augenblicklichen Stand der For· 
schung auf dem jeweiligen Gebiet unter Beifügung eines umfangreichen 
Literaturnachweises, in dem die ältere und die neue Literatur Berücksichti� 
91.mg finden. Dadurch ist es mö1lich, sich in kürzester Zeit tlber be· 
stimmte Spezialgebiete zu informteren, wobei der Leser auch mit bes':ehen· 
den Widersprüchen und den Entwicklungs�endenzen vertraut gemacht wird� 
Es fehlt dabei nicht an Hinweisen auf ungeklärte, der Bearbeitung bedür­
fende Fragen. Die 20 Beiträge dieses Bandes behandeln folgende Themen: 
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S 183-212. 
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S. 213-232. 
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s. 233-260 
HOOGSTRAAL, H.: Ticks in Relation to Human Diseases Caused by Vi­

ruses. S. 261-308. 
USINGER, R. L ;  WYGODZINSKY, P.; RYCKMAN, R. E.: The Biosyste­
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SMITH, E. H.; SALK.ELD, E. H., The Use and Action of Ovicides. 

s. 331-368. 
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Im Anhang finden sich ein Autoren· und Sachgebietsverzeichnis sowie 
eine Übersicht aller Arbeiten der Bände 2 bis 11. Der vorliegende Band 
ist eine wertvolle Ergänzung im entomologischen Schrifttum und wird wie 
die vorangegangenen Aufnahme in den Fachbibliotheken finden. 

R. FRITZSCHE, Aschersleben 




